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Merſeburger Kreis- Blatt.
Neun und Zwanzigſter Jahrgang

Mittwoch den 21. März 1855. Stück 23.

Merſeburg den 8. März 1855.

Bekanntmachungen.
Vereins vom 25. v. Mts., die Bildung des Geſindevereins betre
halten, den Eintritt in dieſen Verein angelegentlichſt.

Jch mache auf die im 19. Stück des Kreisblatts erſchienene Bekanntmachung des Merſeburger landwirthſchaftlichen
ffend, beſonders aufmerkſam und empfehle denen, welche Geſinde

Der Königliche Landrath Weidlich.
—--A

Merſeburg, den 12. März 1855.

Die betreffenden Gemeinden haben von Günthersdorf nach Rodden und von
dem Communicationswege machen laſſen und denſelben mit Kies befeſtigt.

Um ihn vor Beſchädigung zu ſchützen, wird hierdurch bei 15 Sgr. Strafe
demſelben zu reiten, Vieh

Rodden nach Piſſen einen Kirchweg neben

für jeden Contraventionsfall verboten auf

Der Königliche Landrath Weidlich.
zu treiben oder mit Schieb- und anderen Karren zu fahren.

den 15. April d. J. feſt.

Merſeburg den 15. März 1855.

Jn Gemäßheit des H. 1. der Amtsblatts Verordnung vom 28. März 1852 (Amtsblatt 1852 Seite 121.) ſetze ich als
letzten Termin, bis zu welchem in dieſem Frühjahre die Obſtbäume von den Raupenneſtern und Raupen gereinigt ſein müſſen,

Wer bis dahin die vorſchriftsmäßige Reinigung ſeiner Obſtbäume unterlaſſen hat, verfällt nach
dem Umfange der Vernachläſſtgung in eine Strafe bis zu 10 Thlr.

Die Ortsbehörden haben dies in den Gemeinden gehörig bekannt zu machen und event. nach Ablauf der angeordneten
Friſt die Reinigung auf Koſten der Säumigen vornehmen zu laſſen und mir gleichzeitig Anzeige zu machen.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Merſeburg den 17. März 1855.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß ein Exemplar des vierten Berichts über die Wirkſamkeit des Nach
weiſungs Büreaus für Auswanderer in Bremen zu Jedermanns Einſicht in meinem Büreau während der Dienſtſtunden ausliegt.

Der Königliche Landrath Weidlich.
Bekanntmachung. Die hieſige Riſchgarten-Theater-

Geſellſchaft wird zum Beſten für hieſige verſchämte Arme nächſten

Sonntag am 25. d. M., Abends,
im Theater des Schloßgarten Salons eine theatraliſche Vor-
ſtellung geben und hat dazu das Stück:

Die Leibeignen
der Jſidor und Olga,

Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Raupach,
gewählt.

Wir bringen dies hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, mit
dem Wunſche, daß dies edle Vorhaben einen recht reichlichen
Ertrag gewähren möge.

Eine Subſcriptionsliſte wird noch beſonders in Umlauf
geſetzt werden.

Billets und Programms ſind am Abend der Vorſtellung
un der Kaſſe zu haben.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Preiſe der Plätze:

I. Platz 10 Sgr., II. Platz 74 Sgr., III. Platz 5 Sgr.,
IV. Platz 2 Sgr. 6 Pf.

Merſeburg, den 19. März 1855.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die tägliche Merſeburg Müchelnſche Perſonenpoſt ſoll im

Sommerhalbjahre und zwar vom 15. April bis 15. October
aus Merſeburg Poſtamt erſt um 63 Uhr Abends
und vom Bahnhofe erſt nach Durchgang des Zuges
aus Halle 6 Uhr 40 Minuten Abends ſpäteſtens
um 7 Uhr 15 Minuten Abends abgelaſſen werden.

Auf dem Bahnhofe werden nach wie vor Perſonen zu jener
Poſt eingeſchrieben. Reiſende, welche von Mücheln kommen
und auf die Eiſenbahn übergehen wollen, werden vom Poſtamte
Merſeburg gratis nach dem Bahnhofe befördert.

Während des Winters bleibt die jetzige Gangart der Poſt
maßgebend Dies wird bekannt gemacht.

Halle, den 16. März 1855.
Der Ober-Poſtdirector Strahl

Bekanntmachung.
Das brau und triftberechtigte Haus Saalgaſſe Nr. 406.

ſteht von jetzt ab aus freier Hand zu verkaufen.

Garten- Verpachtung. Der in hieſiger Preußergaſſe
gelegene früher Gröſchelſche Garten mit Gartenhaus, Brunnen
u. dergl. iſt vom 1. April e. ab anderweit zu verpachten.

Merſeburg den 18. März 1855.
A. Rindfleiſch, Pr. Secr.
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Bekanntmachung.
Jn den Mittagsſtunden des 14. März er. würde die

Ehefrau des Einwohners Eckardt zu Kötz ſchen in ihrer
Wohnſtube erhängt vorgefunden, während ihr Ehemann abwe-
ſend war und in der Stube und dem Hauſe nur ihre beiden
kleinen Kinder, 2 Jahr und reſp. 4 Jahr alt, ſich befanden.
Der Leichenbefund und einige andere Gründe, namentlich aber
der Umſtand daß gleichzeitig aus dem Bett der Eckardtſchen
Wohnſtube die untenbeſchriebene Geldkatze mit Jnhalt entwen-
det worden laſſen die Möglichkeit einer Ermordung und Be-
raubung annehmen wobei ſich der Verdacht zunächſt auf ein
Jndividuum richtet, welches von einem Zeugen gegen 9 Uhr
früh, in das Eckardt'ſche Gehöft gehend, geſehen, deſſen Heraus-
kommen aber nicht wieder bemerkt worden iſt. Die gedachte
Mannsperſon, deren Geſicht der Zeuge nicht geſehen hat, war
mittlerer Statur mit einem blauen Rock oder Pelz und einer
abgetragenen blauen Mütze bekleidet und trug eine kurze Pfeife
im Munde.

Die Entſeelte wurde an einer alten Zugleine, welche an einem
Ende mit einem eiſernen Ringe verſehen war, aufgeknüpft ge-
funden, welche Leine nicht aus dem Eckardt'ſchen Gehöft herrührt.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere
ich auf, alle zur Aufklärung des Sachverhältniſſes, zur Ermit-
telung jener Mannsperſon und zur Herbeiſchaffung des ent-
wendeten Geldes c. dienenden Umſtände ſchleunigſt mir münd-
lich oder ſchriftlich anzuzeigen.

Koſten entſtehen dadurch nicht.
Merſeburg den 17. März 1855.

Der Königl. Staatsanwalt.
Beſchreibung der Geldkatze.

Die Geldkatze, ſeit etwa zwei Jahren im Gebrauch, war
von Hundsleder und enthielt:

a) circa 18 harte Thaler, b) zwei Zwei-Thalerſtücke, e)
verſchiedene z Stücke, ch vier Rollen von J und z Stücken,
e) circa 29 ausländiſche Kaſſen Anweiſungen H ein auf
den Getreidehändler Gottlob Eckardt zu Kötzſchen lautender
Gewerbeſchein.

Freiwillige Subhaſtation.
Die den drei Geſchwiſtern Ferdinand, Anna und Magda-

lene Fiſcher aus Lauchſtädt zugehörigen ſieben und ein halb
Acker Feld in Lauchſtädter Flur, Fol. 4168. des Flurhypotheken-
buchs jetzt 9 Morgen 56 Ruthen enthaltend abgeſchätzt auf
1074 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt dem neueſten
Hypothekenſcheine und den Verkaufsbedingungen in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen Erbtheilung halber

auf den 31. d. J., von früh 11 Uhr an,
an hieſiger Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden.

Lauchſtädt, den 12. März 1855.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

G Zur verkaufen M ia ſtehen 3 neumilchende Kühe, ſowie ein A.
S Wagen, Pflug und Egge. nebſt Geſchirr

bei Chr. Kiepſch in Collenbey.
Auction.

Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts Merſeburg ſollen
den 24. März, Nachmittag von 1 Uhr ab

in dem Gehöfte des Carl Meiſter zu Meuſchau
2 Stück tragende Kühe,
2 Schilben und
2 Ziegenböcke

meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden.
Merſeburg, den 19. März 1855.

Wvrelt, Executor.

um

Avertissement.
Das in hieſiger Stadt am Entenplane sub Nr. 211. be-

legene, hut- und brauberechtigte dreiſtöckige Haus mit zwei
Verkaufsladen, 13 heizbaren Stuben, 14 Kammern, 5 Küchen,
1 großen Keller, 1 Pferdeſtall zu 4 Pferden, 2 maſſiven Schweine-
ſtällen und 1 Thoreinfahrt, beabſichtigen die Beſitzer, die Urban-
ſchen Erben, an den Meiſt- und Beſtbietenden zu verkaufen.

Jch habe dazu den 29. dieſes Monats, Nachmit-
tags 3 Uhr, in meiner Expedition, Saalgaſſe Nr. 377.,
angeſetzt und lade Kaufluſtige ein in dieſem Termine zu er-
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben.

Jn dem einen Laden iſt ein Conditorei- Geſchäft bis jetzt
betrieben worden und kann ein Theil des Kaufgeldes ſtehen
bleiben. Merſeburg, den 14. März 1855.

Der Rechts -Anwalt Wagner.
Guts- und Feldgrundſtücksverkauf in Kötzſchen.

Das uns zugehörige, allhier gelegene und in gutem Zu
ſtande befindliche Gut mit Zubehör und 12 Morgen
Pertinenzfelde, ſowie 8 Viertellandes walzenden
Felde in hieſiger Flur, ſind wir geſonnen,
Montag den 26. d. M., von Vormittags 9 Uhr an,
umzugshalber in unſerer Wohnung allhier, meiſtbietend
unter den zuvor bekannt zu machenden Bedingungen zu verkau-
fen, wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden.

Kötzſchen bei Merſeburg, den 19. März 1855.
Die Joh. Samuel Jorreſchen Eheleute

Verkauf.
Die alte Kirche zu Kleincorbetha ſoll

den 2. April e., Vormittags 10 Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend verkauft und die Be
dingungen vorher bekannt gemacht werden.

Kaufluſtige ladet hierzu ein
der Kirchenvorſtand.

Kleincorbetha, den 16. März 1855.
Auction. Mittwoch den 28. d. Mts. Vormit-

tags 10 Uhr, ſollen in dem früher Syndicus Bohn-
dorfſchen Hauſe auf hieſigem Dom Nr. 235. zwei ganz
gute Drehrollen mit allem Zubehör, wegen Aufgabe
des Rollgeſchäfts, meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. März 1855.
A. Nindfleiſch, Kreis -Auct. Comm.

Eine Stube mit Torfraum iſt in der Gotthardtsſtraße
wegen Veränderung ſofort für 15 Thlr. zu vermiethen und kann
den 3. April bezogen werden.

Auskunft ertheilt der Gärtner Krauſe bei der Dammmühle.

Eine Menge Häuſer in hieſiger Stadt, darunter eins mit
Verkaufsladen in der Gotthardtsſtraße, zu verkaufen,

eine große Auswahl Familien und Garcon Wohnungen
zu vermiethen und

Capitalien in allen Größen auf gute ländliche Sicherheit
auszuleihen

iſt beauftragt der Commiſſtonair Pietzſch.
Eine Partie prima Stearinlichte, 4 Stück aufs Pagch,

verkaufe ich das Pack mit 9 Sgr. 6 Pf.
Carl Teichmann.

Erfurter Bohnen und Erbſen, ſehr ſchön kochend, beſtes
ſüßes Pflaumenmuß, Catharinenpflaumen à Pfund 2 Sgr. 8
Pf. und 3 Sgr. 6 Pf., Thüringer Pflaumen à Pfund 2 Sgr,,
empfiehlt Carl Teichmann,Unter Altenburg Nr. 755.
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benſte Anzeige, daß ich t M e
Modengeſchäft nach der Gotthardtsſtraße Nr. 150.
eine Treppe hoch verlegt haben werde.

kann

s mit

Berliniſche Lebens Verſicherungs- Geſellſchaft.
Am erſten März dieſes Jahres waren bei der Geſellſchaft 7652 Perſonen mit

Neun Millionen 46,600 Thalern
verſichert und fand der neue Geſchäftsplan mit billig geſtellten Prämienſätzen die Anerkennung, daß das Verſicherungsgeſchäft
in ſeinem guten Fortſchritt beharrte.

Das Jahr 1854 wird neuerdings eine gute Dividende leiſten.
Renten und Kapitalien werden gleichfalls verſichert.
Von den Agenten der Geſellſchaft, ſo wie in unſerem Bureau,

unentgeltlich ertheilt.
Berlin, den 15.. März 1855.

Spandauer Brücke Nr. 8., werden Geſchäftsprogramme

Direction der Perliniſchen Lebens- Verſicherungs- Geſellſchaft.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 19. März 1855. E. W. Klingebeil,
Agent der Berliniſchen Lebens -Verſicherungs-Geſellſchaft,

zugleich für Reinhold Steckner in Lützen.

Tapeten- Anzeige.
Durch neue Zuſendungen von modernen Tapeten iſt nun-

mehr mein Lager aufs geſchmackvollſte und reichhaltigſte aſſor-
tirt und erlaube ich mir ein geehrtes Publikum hierauf ergebenſt

aufmerkſam zu machen.
Der billige Ausverkauf von ausrangirten Tapeten

Pfündner, Tapezierer,
Altenburg Nr. 817.

Jn der Gärtnerei Schkopau iſt von aller Sämerei zu ver-

kaufen. Gärtner Ullrich.Heſangbücher,
dauerhaft gebunden,

bei H. F. Exius, dem Rathskeller gegenüber.
Strohbhhüte

in den neueſten Deſſins und Facons ſind angekommen bei
E. Wieſe ſonſt E. Schramm.

Den ſämmtlichen verehrten Damen die erge-
ß ich vom 23. d. M. an mein

Julie Trautmann.
Auch werden fortwährend Strohhüte zur Wäſche
und Bleiche angenommen.

Julie Trautmann.
Menſchenfrenndliche Ankündigung.

Die in dem Selbſtverlage des Verfaſſers ſo eben erſchie-
nene Schrift:

Johanng Sebus,
ein Cultur- und Sittengemälde in Folge des Götheſchen

Heldengedichts, von J. H. Hagenberg,
iſt in deſſen Wohnung Rittergaſſe Nr. 169., das Exemplar
zu 5 Sgr. zu haben.

Der Ertrag iſt für die unglücklichen Ueber-
ſchwemmten am Niederrhein beſtimmt.

Alle ſeidene Zeuge, Bänder und Tücher werden bei mir
gewaſchen und bekommen ihren vorigen Glanz wieder. Auch
werden alle einzelne Flecke aus Seide, Tuch und Wolle ſauber
gereinigt. M. Uſſatt, Preußergaſſe Nr. 54.

Zur Nachricht
für das (and wirthſchaftliche Publikum

Die unterzeichnete Direction beehrt ſich, die
Herren Landwirthe darauf aufmerkſam zu machen,
daß dieNeue Berliner Hagel- Aſſecuranz-

Geſellſchaft
ununterbrochen in ihrer Wirkſamkeit fortfährt
und die Verſicherungen gegen Hagelſchlag unter
den während ihres 32 jährigen Beſtehens bewähr-
ten ſoliden Grundſätzen auch ferner übernimmt.

Die Geſellſchaft bietet den Verſichernden alle
die Vortheile, welche ein gut organiſirtes Jnſti-
tut, unterſtützt durch eine langjährige, bei der
Hagel- Verſicherung ſo unentbehrliche Erfahrung,
darzubieten vermag, ſie leiſtet durch ihren großen
Gewährleiſtungsfonds, ſowie durch den großen
Umfang ihres Geſchäfts die vollſtändigſte Sicher-
heit und regulirt bei billigen Prämien die Schä-
den prompt und liberal.

Wir bitten die Herren Landwirthe daher, auch
in dieſem Jahre der Neuen Berliner Hagel-Aſſe-
euranz-Geßfellſchaft eine recht allgemeine Verſi-
cherungs- Theilnahme zuzuwenden und dem alten
ſoliden Rufe, wie bisher, zu vertrauen, den ſich
die Geſellchaft von ihrer Begründung an erwor-
ben hat.

Berlin im März 1858.
Direction der Neuen Berliner Hagel-

Aſſecnranz- Geſellſchaft.
Zu Oſtern können wieder einige Kinder in den hieſigen

Kindergarten aufgenommen werden. Anmeldungen dazu werden
im Local des Kindergartens (Breiteſtraße) von der Lehrerin
der Anſtalt, Fräulein Mölle, zu jeder Zeit entgegengenommen.

Die Anſtalt beſitzt neben ihren geräumigen Localen auch
einen ſchönen Garten, in dem die Kinder während der warmen
Jahreszeit den größten Theil des Tages ſpielend, ſingend und
turnend zubringen und ſelbgepflanzte Blumen auf kleinen Beeten
pflegen und ſinnig betrachten lernen.

Das Directvrium des Kindergartens.
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Lehrlingsgeſuch. Einen Lehrling ſucht
der Büchſenmacher Matthias.

Merſeburg den 19. März 1855.

Ein Lehrling kann zu Oſtern in die Lehre treten beim
Glaſermeiſter A. Voigt, Neumarkt Nr. 863.

Verloren iſt ein kleiner Gummiſchuh. Gegen ange
meſſene Belohnung abzugeben im Hauſe des Herrn rgen-
roth am Bahnhof.

Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 17. März 1855.
Weizen 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 10 Sgr. Pf.

Roggen 2 15 2 18 9Gerſte 6 22 6Hafer 6. 7 6nene e

Jn Nr. 19. unſeres Blattes haben wir bereits auf den
Fleiſchgries und die Fleiſchzwiebacke des Hrn. Mili-
tair-Jntendanten z. D, Meſſerſchmidt aufmerkſam gemacht,
wir können dem dort Mitgetheilten Folgendes hinzufügen.
Die Erfindung iſt keine neue, dennoch gebührt dem Hrn. c.
Meſſerſchmidt das unſtreitbare Verdienſt, dieſelbe weſentlich ver-
beſſert und zu einer Zeit practiſch ausgeführt zu haben, in
welcher die Entbehrung unter den mittleren und die Noth unter
der ärmeren Volksklaſſe und die Theurüng der Lebensmittel
eine ſo bedeutende Höhe erreicht haben. Bereits im Jahre
1812 wurde der ſenzöſiſchen Regierung von dem Oberſten
Goſſard die Bereitug des Fleiſchgrieſes und der Fleiſchzwie-
backe als ein Geheimmittel für 20,0600 Franks verkauft, und
das nach Rußland in dem Jahre marſchirende franzöſiſche Heer
war mit dieſen beiden Nahrungsſtoffen verproviantirt; zu Hei
delberg aber ward auf Koſten der franzöſiſchen Regierung eine
Fabrik zur Bereitung derſelben unter Leitung des Oberſten Goſ-
ſard zu gleicher Zeit eingerichtet. Eine Haupturſache der ge-
ringeren Verbreitung beider Stoffe lag in den Zeitverhältniſſen,
auch wohl darin daß dieſelben nach der Methode des Herrn
Goſſard an Ueberwürzung litten, und ſo dem Geſchmack wenig
zuſagten, indem derſelbe z. B. auf 150 Pfund Maſſe allein
15 Pfund Pfeffer verbrauchte. Das gegenwärtige Präparat,
welches übrigens 30 Jahre ſich gut erhalten ſoll hat ſich
der Theilnahme der hohen Behörden in großem Maaße zu er
freuen, ſo nimmt das königliche Polizei Präſidium in Berlin,
zum Gebrauch für die patrouillirende berittene Schutzmannſchaft,
davon wöchentlich 4 Ctr. Die Abgeordneten, welche zur Zeit
dort tagen haben ebenfalls ihre Aufmerkſamkeit dem Gegen-
ſtande geſchenkt, namentlich iſt dies geſchehen von den Abge-
ordneten der Kreiſe, welche durch Hungersnoth mehrfach ſchon
heimgeſucht worden ſind. Die baierſche, heſſiſche, mecklen-
burgiſche, däniſche und ſchwediſche Regierung haben anſehn-
liche Quantitäten beider Präparate beſtellt, ſolche auch zum
Theil ſchon empfangen die franzöſiſche Regierung unterhandelt
augenblicklich mit Herrn Meſſerſchmidt um Ueberlaſſung des
Receptes. Aus eigner Erfahrung können wir die Schmack-
haftigkeit ſowohl der Suppe von Fleiſchgries als auch von
Fleiſchzwieback empfehlen letzterer fängt ſeines picanten Ge-
ſchmackes wegen bereits an, trocken genoſſen ein beliebter Zu
biß zu einem Glaſe Bier zu werden. Die Erfindung ſcheint
übrigens ſchon Speculanten zu beſchäftigen, da Herrn Meſſer-
ſchmidt recht vortheilhafte Offerten für Ueberlaſſung derſelben
oder der Theilnahme an deren Ausbeutung gemacht ſein ſollen.

Ein Mädchen welches im Feinnähen geübt iſt, findet
dauernde Beſchäftigung bei A. Pfautſch.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Königl. Regier. Aſſeſſor von Wurmb ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Schuhmächermſtr. Otto ein Sohn dem

Bahnwärter Heyne ein Sohn dem Nagelſchmiedemſtr. Strauß ein Sohn dem
Mühlknappen Krug eine Tochter dem Korbmachermſtr. Neumann ein Sohn
ein außerehel. Sohn. Geſtorben: der Candl. med. Brüder, 24 J. alt,
an Rückenmarkerſchütterung.

Am Donnerskäge pred in der Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.
Neumarkt. Getrauet: der Fabrikarbeiter Kunniger mit Ch. F.

Behlitz von hier.
Altenburg. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Müller eine Tochter

dem Huf und Waffenſchmiedemſtr. Bölke eine Tochter dem Eiſenbahnwärter
Naumann Zwillingsſöhne eine außerehel. Tochter Getrauet: der Hand-
arbeiter Kühne mit Frau Johanne Roſine verw. Jahn. Geſtorben: die
Ehefrau des Königl. Land und Stadtgerichtsraths a. D. Schäfer, 67 J.
4 M. 3 W. 5 T. alt, an Herzentzündung die hinterl. Wittwe des Zimmer
manns Bernhardt, 47 J. 3 M. alt, an Bruſtkrankheit.

Ein Senator in Paris hatte in den erſten Tagen der
Faſtnachtswoche ein halbes Dutzend der erſten Feinſchmecker
oder, wie man jetzt zu ſagen beliebt, der „feinſten Gäbeln“,
zum Diner gebeten. Mit jenem ſtillen Vorgenuß, der nur den
Eingeweihten der höhern Eßkunſt eigen, nahmen die „Gabeln“
das „Menu“ zur Hand, alle Geſichter änderten ſich, freudiger
Schreck oder ſogar Unglauben gab ſich kund denn auf dem
blendend weißen Porcellain Papier ſtand mit Bronccſchrift ein
Fiſch von hyperariſtokratiſcher Seltenheit, ein Goldbraſſen,
der ſich nie den Küſten nähert und im Weltmeer nur da ge-
fangen wird wo kein Senkblei Grund findet. Endlich wird
der Fiſch aufgetragen, ſtaunendes Ah! rings um die ſilberne
Platte, in der auf weißen Damaſt der in allen Regenbogen-
farben ſchillernde Fiſch liegt und mit ſeinen waſſerblauen Augen
die Gäſte verlockend anſteht. Der Koch hebt die Platte ab,
um den köſtlichen Leckerbiſſen zu präſentiren, dem alle entgegen
ſchmachten. Da der ungeſchickte Koch läßt die Schuſſel
fallen ein gellender Angſtruf hallt durch den Salon, in hun-
dert Stücke zerſprungen, liegt der zarte Fiſch. auf dem Teppich.
Die Gäſte zitterten einem ſollen Thränen in's Auge getreten
ſein; er hatte zum letztenmale Goldbraſſen gegeſſen, als Graf
Villèle noch Miniſter war. Der Wirth aber rief mit ſenato-
rialer Würde: „Man bringe einen anderen Goldbraſ-
ſen!“ Das war ein niederſchmetterndes Wort, wie Säulen
ſaßen die Gäſte, zwei Goldbraſſen, unerhört! und wirklich, der
Koch brachte einen zweiten Goldbraſſen, und man aß, nein,
man ſchlürfte, nein, man ſog ihn ein. Das Hinwerfen
des erſten Fiſches war verabredet zwiſchen Herrn und Koch,
um mehr Effect zu machen.

Zweiſylbige Charade.
„O Lieber, ſei doch recht bald wieder

Die zweite!“ ruft der erſten zu
Die Frau „früh ſinkt die Nacht jetzt nieder
Und ach, ich hätte nirgends Ruh'

„Nun, nur nicht ängſtlich, liebes Weibchen!
Es iſt ja nur ein Katzenſprung
Zum Ganzen, wie Du weißt, mein Täubchen,
Und ich bin rüſtig ja und jung

Und kann vertrauen meinen Beinen,
Bin bald zurück mit raſchem Schritt
Und bringe Dir und unſern Kleinen
Von dort etwas recht Hübſches mit.“
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